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Don der Pflicht gegen das Vaterland!

Von Hermann Priebe

on allen BGiitern der Erde, die Bott dem Wenfden gab, ift das Vaterland das
bédfte Gut.

Wer ein Daterland bat, ift nod veidy, wenn er gleich arm ift, und bat eine
Sufludye, in der er fid bergen Eann, und cine Quelle, aus der ex fidy labt, und
eine VorratsFammer, die ibn jatt madbt.

Dank dir, mein Vaterland, fiiv allen Labetrunt und jede Yiabrung, die
midh ftarfren. Oft wufite idh nidyt, daf alle Zabung und Stérfung der Seele
von dir Fam, und id war gleichatiltig und Falt und undankbar gegen Didy.
Erit als die giftigen Baffer und Yleider dir nach dem Leben tradteten und
wir das Blut unierer Briider fiir didy dabingeben mufiten, da merfre id,
was du, Darterland, den Deinen bijt.

Wer Fein Varterland bat, ift wie ein Kind obne Heimar: RKein Wiutterarm berst es, und die tieffte
Sebnfudse und Liebe bleibt ungeboven.

Wer Fein Vaterland bat, ift wie ein Srudtbaum im fandigen Land: JIbm feblc die Kraft, und was
er bervorbringt, ift fafclofes @edft und welfende Bliice.

Darum ift die Pllidhe gegen das Daterland die badyfte unter allen irdifchen PRidyten, die dem Mienfdren
auferlege vourden. Und aller Dienft, den der Menfd tut, und jedes Wort, das er fage, und jeder Puls-
fblag, der fein Bers bewegt, und jeder BGedante, den er Oenft, foll dem Vaterlande dienen. Und jeDes
@liick, dbas er erlebt, und jeder Reidptum, den er erwitbe, jede Sreude, die fiber ibn Fomme, und jedes
Leid, das ibn dride, jede Liebe, die er liebt, und jeder Haf, den cr bafit, foll dem Varerlande dienen.

Wer des Vaterlandes vergifit und ibm nide dient mic allen Kriften Leibes und der Seele, den
wird aud Gott nide adbten, Denn er gebor: Dy ollft Vater und Yiutter ebren und deine Brider
liecben, und wer Eltern und Briider liebt, der liebt audy fein Vaterland.

Wer des Vaterlandes vergifit, dev ift wie cin Sobn, der dem Dater nidyt mebr danft, und wie eine
Todyter, dic der Miucter nidht mebr adbter. Sdhmady und Jorn dfiber den Sobn und die Todyter, die
vergefen, was DVater und Miucter fiir fie taten,

Wer des Vaterlandes vergific, der madt fidy jum Grabfchander. Denn er frevelt gegen die toten
Belden, welde ibr Blyr und ibv Zeben fiie das Vaterland bingaben.

Wer des Varterlandes vergifit, der verftopfe fidy die Quellen des Glitds und pflanst feine Biume
auf Sand. Denn die Liebe sum Vaterland ift ein Brunnen, dev die Seele erquickt, und ein Ader, auf
dem nabrbaftes Korn wadift.

Heil und Segen, blithendes GlitE und gutes Gewiffen iiber alle, die ibr berrlidyes deutfdbes Vater-
land lieben und ibm allen Dienft willig tun mit Leib und Seele!

@Gottes Gnade und der Mienfden Liebe, Sriede im Leben und Rube im Sterben fiber alle, die ibr
Daterland béber als fid felbft adbten und ibm getren find bis sum legeen Seufier!

Du folljt deine PRlidye gegen das Vaterland tun, deutfde Jugend! Das ift Gotres Gebot, ob es gleidy
nidbt in dev Bibel frebr, Gorr gab es im Ranonendonner der Schladyren und Jbrieb es auf mit dem
Blut der Gefallenen. Und jeder Witwenfdyleier, der div begegnet, jedes Biferne Breus auf der Bruft
eines Helden, jeder Stelsfufi, der iiber die Strafie bumpelt, mabnt didy an Gottes beiliges BGebor.

Du follft deine Pflidre gegen das Vaterland tun, deutfdre Jugend! Gort {dhrieb das Gebot vielbun-
dertmal mit ebernem @riffel in die @Gefdidbte deines VolFes und liefi viele Propbeten erfteben, dip
mit berrlidhen Taten und mit taufend 3ungen von der Pflidbt gegen das Daterland Jetidten,

Du follft deine Pflidhr gegen das Vaterland tun, deutfhe Jugend| Gott fdbrieb es dir in dein Be-
wifien als ernftes Gebot. Und wenn die Sdyonbeit deiner Heimat dein Auge encziicke und die Rrafe
deutfdyen Glaubens, die Sille osutidyen Beiftes und die Tiefe deutfhen Gemiits didy tiberwdltige, dann
fbrwére deinem Vaterland Treue und Dienft bis ans Ende. Ja mit Hers und Band fiirs Vaterland!

@edenbe, Daf du ein Deutfder bift!




DieOftmart treu unddeutych

Von Artur Braufewetter

m Tfabre 1231 wurde der deucfche Ordensftaat geqriinder, der das
- beutige YDeft: und Oftpreufien fowie die baltifchen Provingen um:
fafe. TIn unermidlicher Organtfation, in raftlofem Vorwdrrsftreben
J unterwarf {ich der deutfche Orden das Land von der Yeidhfel bis
sum YTjemen, tultivieree es, gab ibm deutfches Leben, deucfde Sirce
und dffnete in ibm wie¢ aud) in Rurland und Livland dem Chriftentum
Tor und Tiiren.

2Als dann die Bersdge von Pommerellen ausftarben, wurde nidht
der Rénig von Polen, obwobl er ibr Oberlebnsberr war, fondern
B der Orden der Herr des Landes und Danzig eine Ordensftade.

TIm Tabre 1461 aber wurde Yeftpreufien mic der Navienburg und aud) Lrmland an
Polen abgetreten. Yun begann mit aller Nacht und allen Nicteln die Polonifierung des
2andes. Tiur einige Stddte wie Dansig und Thorn bielten fidy {tark und tapfer deurfd),
alles andere wurde polonifiert und die Lebnsbobeit der Rrone Polens anerfannt.

Bier fchon seigten fich die Polen als die rechren und riickfichrslofen Eroberer, indem
fie nicht nur firictiqes Land wie Pommerellen und Rurland, fondern audy das ganse
$Ermeland fiir fidy ufurpierten, das niemals polnifd gewefen, audy nad) feiner DevdlEerung
nie polnifch gewefen ift.

¥s ift bier nicht der Ore, die weitere Gefchichte der Oftmark in ibren eingelnen Jiigen
3u verfolgen. Yiur foviel fage fie uns: daf der Often von je ber deucfch war, daf unfelige
sEreigniffe und Verbdleniffe den deucfchen Ritterorden aus einer berrlichen Dlireseit in
Verfall und Gbnmadyt bradheen, fo dafi das Polenveidh die Mache fiber ibn gewann, Dis
audy der Reft des deutfchen Ordens nady fdhwerem vergeblidhen Rampfe durd) den leten
pochmeifter, den Robensollern Albrechr von Drandenburg, in ein weltliches Bersogrum
umgewandele und unter die Lebnsberrfchafe Polens geftellt wurde. —

s£ine lange, lange Jeic voller Yirren, Jerfplitcerungen, Rriege und Aufjtdnde folgte.
Dreibundert Jabre bindurch mufite das urfpringlich deutfdre Land das fod) der Sremd-
berrfchaft tragen, dreibundere Tfabre bindurdy durch foviel Elend und Yor, foviel Rampf
und Tod geben, daf es die Spuren diefer Jeit bis sum beucigen Tage trage.
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Aber in all dem Sdyweren, daf es durdysumadhen bar, im Rern bliech das einmal
deutfche Land immer deutfd), bewabrre es fid) deutfche Abftammung, deutfchen Sinn und
deutfche Sitte.

Insbefondere Fann dies von der Ordens:, fpateren Sreiftade Dansig gefage werden.

Obwobl nady der Deficqung des deutfchen Ordens alles Land weftlich der YOeichyel
und Liogat, Dansig mit einbegriffen, an das polnifche Reidy fiel, erbielt fich Dansiq feine
Unabbéngigteit und blieb auch jerse ein Dollwert deutfcher Rultur und deutfchen Diirger-
finns an der Oftfee, ein Bore und Balr filr die Eleineren Stadee, ibre deutfche Gefinnung,
ibren deutfchen NTuc fFarEend und immer wieder aufridytend.

Dis die Stunde der endgiiltigen Erldfung fchlug, Preufien die urfpringliche Sreiftade
in Defig nabm und diefe am 7. Nai 1793 dem Rénige von Preufen buldigte.

Sweierlei lebre uns die an allevlei Yedfelfidllen reidhe Gefchidyte des Oftens.

Suerft: daf der deurfche Often swei grofie und dauernde Blitteperioden acbabt. Die
erfte, einft im Yiceelalter unter dem deutfchen Orden, der es der Rultur erfdhlof und fein
brachliegendes Land frudbtbar madhte und befiedelte. Die sweite unter dem Ssepter der
Rénige Preufens, die als LTadbfolger des Ordens das verlorene Gebiet nady dreibundert:
jabriger polnifcher Aerrfdhafe surticBgewannen und das verarmte und in tiefen Verfall
geratene Land in andertbalb Tabrbunbderten treuer landesvirerlicher Sticforge, unterfiune
von dem 3dben §leif und der nie raftenden Tidyrigkeit feiner sEinwobner, einer neuen
wirtfchafelich und Euleurell glingenden Jufunft entgegenfiibrten.

Das andere: daf der Often von 2[11bcgfnn an dautfc gewefen und das von feinem
Mutcerlande losgeriffene oder feinem urfpriinglich deucfchen BDoden entfremdete Gebiet
mit unentwegter Treue und Rrafr fein Deutfdhyrum body und beilig gebaleen bat.

Unter den fdhwerften Opfern, den unfaglichften Lntbebrungen, unter Verfolgungen,
Rriegen, S€lend und LTot erbielt er fidh fein Deurfdheum. Lliemals unter allen Lockungen
und Gewalten der §remdberrfchaft lieh er fidh vomn Rern feines YDefens abbringen, der
deutfch und rreu war.

nsbefondere gile dies wiederum von der freien Stadt Dansig. Durdy duntle Jeicen
Oer beifeften Dedrdngnis, unter den Stiirmen der Ylapoleonifchen Rriette, unter dem
unbeilvollen Scurs Preufens, uncer dem Sdrecken der fransdfifchen Delagerung und der
Gewaltherrfchaft des fransdfifchen Generals Lefebore, insbefondere unter ibrer gewalefamen
Angliederung an Sranfreicdh und erneuter firdyeerlicher Delagerung unter dem fransdfifchen
Gouverneur Rapp, die fie an den Abgrund des Derfalls brachte und Bunger und
£lend, LTor und Tod in ibre Nauern einzicben liefl, — frets blicb die Stade feft und
deutfch — bis der beiff erfebnre Sriede im TJabre 1815 fie endgiileiq dem preufifdyen Reich
einverleibte, in dem fie von da ab verbarrte.

is dann wiederum ein anderer, ein fiirdhterlicher »Sricde” Eam, der von Verfailles,
Oet einen grofien Teil des Oftens obne weiteres den Polen auslieferte, die altdeutfche Hanfe
ftade Dansig aber 3u einer , Sreiftade” madbte, die mit einem Eleinen Rinterlande fortan
das sweifelbafte Dafein eines ,autonomen Staates” von der Entente Gnaden fiibren follte.

JIm deutfchen Vaterlande begegnet man beuce faft allgemein der Anficht, dap Dansig
fo gut wie polnifd) ift, geradefo wie die andern vom deutfdhen Mutterlande losgerifenen
Teile des Landes. Dem muff mit aller Fnefdhiedenbeit entgegengetreten werden. Yein,




Dansig ift niche polnifcd) und wird es niemals werden. N7ic der legten Safer feiner Rraft

wird es fich beute nodh, wie im gangen Verlaufe feiner Gefchichre, gegen polnifche Der-
gewaliiqung webren.

YOenn man durdy die alten Strafien Dansigs aebe, feine bertlichen Daudentmdler fiebe
und die Baufer mic den Veifcdhldgen, die bier eng gefufchelt neben einander liegen, wenn
man an dem alcerugigen Turm von St. Warien emporblicke und an dem einer fpigen
£Tadel gleichenden des wunderbar {dydnen Rathaufes, woenn man das alte ariine Tor, das
Robe Tor und alle die anderen unvergleichlichen Dofumente von Dansigs Pradhr und
HerrlichBeic andddhriger Seele berrachrer, fo fiible man es in ganser Seele: pier ift eine
Stade, fo urdeutfd) wie feine andere!

Und jene?

Fegt bat man nicht nur Dangig, fondern den grofiten Teil des YOeftpreufen und des
Pofener Landes vom deutfchen Nucterboden losgeriffen, bat es fremden DVélfern jum
sEiqentum gegeben. Das Bers bluter einem im Leibe, wenn man die alten deutfchen YTamen
ausgeldfcdht und polnifdhe an ibrer Seite gerreten fiebe, die eine deutfdye dunge iiberbaupt
nidbe aussufprechen vermag. Die Strafenbeseichnungen, die Ausbiangefchilder in den
Gefdhiften, die Anfblige an den Plakacfdulen, die Petanntmadhungen feder Ave, alles
ift polnifdy. Auch die YTamen der Scidee felber natiirlid) vollftandig polonifiert.

Aber gerade das wird das BGefiibl des Deutfchrums und den Srols deutfdher LTatio-
nalitde nur um fo mebr wadyrufen. YDer nur einen Sunfen dencfchen Blures in fich trdgr,
wird von jest ab feinen Deruf nur in dem Linen feben: Deutfcy bin i, deurfd) bleibe
idy! 2Alles, was in dem einmal befeffenen, jent verlorenen Bebiere lebr und wirkr, miifite
fich gegen jede 2drt von _internationaler” Vergewaltigung, gefchebe fie im Buten oder im
Défen, autlebnen, Das Deutfchrum, das man am Tage von Derfailles mit einem Seder:
ftriche ertdren wollte, wird seigen, daf es fidh beute fo wenig ectdten lafit wie damals in
vergangenen Seiten der Gefchichte, ja, daf es unter fremder Bewaliberefdyaft nur um o
ftarker, blitbender und sielberonfrer fich entoicteln wird.

Und wie ¢s das Leid ifi, das den YDert eines Menfchen erft offenbac, fo miifiten diefe
Jeiten fchwerer Tritbfal und Heimjuchung die losgerifjenen Bebicte des Ojtens in ibrer
deutfdhen Gefinnung nur um fo mebr [@utern, in dem ute ibree deut|dyen Dekenneniffes
nur um fo mebe ftdblen, daf man es fpirt, bier und fiberall im deutfcdyen Varerlande, ja,
weit tiber die Grensen Deutfdhlande binaus: Die P ostrennung cines grofen Teil des
Oftens von Deutfchland mag auf dem Papier des Verfailler Verrrages fteben, mag fich
in Verfaffung und Gefers beFunden — ibrer Joee, ihrem YWefen nady it fie unmdglich.

* L
®

s£s ift nidhr fo leicht, wie Fbr vielleiche denkr, TJbr Driider und Schrweftern im deutfchen
Vaterlande, jest im Ofcen 3u leben, wo wir abgefdynitren find pon der Yelt und abge:
fdbniice, wo wir Faum nody binaus noch binein Eommen und {iberall die , Rorridore” fich
aufeun mit ibren Tnfcdbriften: ,Eintrice verboten. 2Auscrite ein gleiches”. YDie in der
Miaufefalle leben wir.

YDas uns tron aller YDider{tdnde und Sdhwierigteiten bier ausharren, uns trog allen
Peids und aller Gefabr auf unferem Poften bleiben [aft? Die deutfche Sadhe ift es.
Pioniere wollen wir fein, treu und tapfer, felbftberoufit und gotrvertrauend in einem den




Sremden ausgelieferten oder von ibnen tiglich umdrduren 2ande, Yegbereiter einer neuen
befferen 3eit, die, vielleicht febr langfam, aber ficher, doch einmal Eommen mufi, Dau-
meifter an dem wicdererfiechenden 2au eines geeinten deutfchen Landes, fiir das es nur
eine Lofung gibe: , Up ewig ungedeelr!”

Dazu mifc Jbr aber uns audy belfen, Jbr im deutfchen Varerlande. Disefr niche, wie
¢s leider trog aller beiligen Verficherungen, aller bodycdnenden YWorte, damals, als man
uns gewalcfam von Lud) losriff, beure {dyon aefchiebt, die befchiigende, rettende Band von
uns sieben, uns wirtfchafelich und nacional gar, wie ¢s wicderum oft 3u febr den Anfcdein
bar, wie ein feindliches Ausland bebandeln, das sBudy nidhts Elimmert.

Llein, iiber Lander und Nieere, iiber Tiefen und Bében, aber audy fiber 35lle und
gewaltfam aufgerichtere Binderniffe bimveg mift br die fHigende, ftdrkende, tréftende
Druderband uns reichen, durdy Bure Teilnabme und Nitarbeit uns seiggen, daf Tfbr un-
entroegt in den Jeiten der LTor 3u uns ftebr. Fine Derbindung, reger, beftandiger und
stelbewufiter, als 3u den gucten alten Jeiten, die wie ein Traum binter uns liegen, muf ber-
geftellc vwoerden 3wifchen dem alten Miutterlande und den vergewaltigren Rindern im abge-
trennten Often.

Wenn das gefchieht, wird das fest im Argen und im Dunklen fcbwoebende, einer un-
ficheren Jufunft encgegengebende Sdhickfal des Oftens nichr abwdrts, fondern aufivdres
fitbren 3u neuen, lidyten BSben.

O du fdhéner Often, meerumichlungen, geweibe durd) unveraefilich beilitre, deutfche
Erinnerungen und Geliibde, mit deinen griinenden Talern, deinen ddmmernden Tiefen, mit
Odem duntlen Rrans der unabfebbaren YV&lbder vings umber, deinen raufchenden Fichen
und Duchen, der fdrvarien Nauer deiner Sicheen und Tannen, die wie ein trever, fefter
YOall den Borisont faumen, mic dem eigenen blauduntlen Dunft und Duft, der iiber deinen
frucht{trogenden f{c[‘em, oeinen bliibenden YDiefen und fonnendurdhglinsten Seldern liege
— was raufdht durdy deine Liifte, was fingt und Elingt durdh den bebren Dom Oeiner
Wilder? Sind es Stimmen aus der Bébe, die Stimmen der Beifter der Gefallenen, die
fiix dein Deutfcheum ibr Leben und ibr BDlue gaben? Stimmen der Lebenden, die dir
Treve geloben in LTot und in Tod? Liein, du Eannft nidye anders als deutfch fein und
deutfch bleiben, du {dhdnes Land im Often! sEs liegt dir in Dlut und Vergangenbeit, in
deiner Scholle liege es feft vermoursele, verantere in dem tiefften Grunde deines Seins, 1nd
wer dem fremden Sinn fid) neige, fremdem Jodh fich beugt, der verrie fidh an dir, Der
entbeilige deine Vergangenbeit und serfidee deine Sduunft, der frevelt an den Lebenden und
an den Toten und niche um mindeftens an fid) felber.

Botr fdhiie, Gorr bebiite den vingenden, umdrduten, Oen freien, deutfdyen Ojten!
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:’jn @Qfgig /. Von Jojeph Sreiberr von Lidyendorff

Eunfff Giebel, bobe Senfter,
Tiirme tief aus Llebeln febn,

Dleiche Scaruen wie Gefpenfter
Sautlos an den Tiiven ftebn.

Traumerifd) der NTond drauf fceinet,
Dem die Stradt gar wobl gefall,

Als 13q° 3auberbaft verfteiner

Dreunten eine Nidrdyemwvelt,

Ringsber durdy das tiefe Laufdyen,
Ueber alle Biufer weit,

Llur des Nieeres fernes Raufchen —
MWunderbare Linfameeit!

Und der Tiirmer wie vor Tfabren
Singet ein uraltes Lied:

» Yolle Botr den Sdhiffer wabren,
Der bei YTadyt vortibersiebt!”

Derlorene 6€imat / Von Gertrud von den Brinden

alth wadfen wobl fdon die Bdume
body iiber das Dady binaus,

befdattend die BGiebelfenfter

im fernen Daterbaus.

Yiun faffen wobl {don die Birfdve,
Die damals nody hedengleich,
binauf nad den Senfterfimien

und fteben bliitenveid,

ie muf es jetst abends dort duften,

wenn fdbimmernd der Saulbaum bliibt!

Ob wobl nod) der Niond durdy die Sdheiben
jo tief in die Stuben fiebt?

Ob wobl die Wege im Garvten
nody immer fo moofig und griin
und ob in den Bitjdren des Abents
fo blau nody die Kafer glitbn ?

Ob wobl der Rudud im Walde
fo nab bis 3um Haufe fid wagt ?
wer mag nun am Senfter fteben,
oer gldubig die Sufunfr frage?

Die ibr in den wandernden Yinden

nody nidt verloven ftebt,

ibr follter dody mandmal beten,

wenn die Yiadt durd) dfe Sdyeiben fpibe:

Zafi, Dater, uns nimmer lernen,
wie’s ift, ba draufen allein . . ,
und Feine Heimat baben . , .
und beinmwebFrant su fein, —




Dansiger Blot verjeibt nic

as das deut{de Reidy an Danzig verloven bat, lafit fid nidt in Jablen und
WMafien ausdriicken. Swar Fann man ftatiftifch feftitellen, dafi 3ur Begrindung
der Sreien Stadt Danzig 2000 gkm in willEirlidher Grensfitbrung vom
Hovper des Reidres abgefdbnitten find, dafi 380000 Einwobnern die Daniiger
StaatsangeborigPeit fratt der preufifden aufaeswungen ift, und daff taufende
Betriebe in Gewerbe und Landwirtfdbaft der reidsdent|den Dolbswirt{daft
und Jolleinbeit entzogen worden find. Aber dies find dody nur phyfife
WierFmale, die vielleidyt im Laufe der TJabre durdy ein arbeirsfrendiges Volk
erferst werden Fonnten. Yiein, das Deut|de Reidh har mit Daniig viel mebr
als Diefes verloren,

Haft du, lieber deutfher Bruder, liebe deutidhe Sdhwefter, fhon einmal
die dem Reidbe entriffene alte Hanfefiadt Dansig am Oftfeefivande bejudy,
die von den begeifterten Bewunderern ibrer Sdhonbeit und ibres BGlanzes als nordijdes Venedig ge-
feiert wird? Wenn nidt, fo bicte idy didh heralich: Fomme 3u uns und mwerde ein VerFiinder des Verluftes,
den das Reidh erlicten! Glaube nidt denen, die dDavon [hwdgen, daf oftlidh der Elbe die Land.
fdbaft dde und reizlos wird, dafi an der Oder nadts die Wolfe auf den Strafien bungrig bellend berum.
laufen, und daf an der Weidiel weftenrvopdifde Bulcur afiacijder Barbarei endgiltig weidt. Das
find Y1Tdedyen! Bomm und [dhaue! Bann fich dem Auge des YTaturfreundes eine reizvollere Landfdbaft
bieten als die Danziger Landfdhafr,dievon einem giitigen Schopfermwillen mitStrand undYieer, micTieh.
rungsdiinen und Haffmelandolie, mit §litffen und waldigen HSben, mit weiten YTaridveiden und rube:
vollen Seen inanmutigem Wedsfel begnadet ift? Eine wunderbare, et deucjhe Landichaft, von Vialern
und Didtern in ibreranziebenden Figenart gepriefen, ift dem Deurfden Reide mit Danzig verloven ges
gangen. Deraifi dies nie!

Und diefer Landfdaft hbaben allein die Deutfdhen ibr eigenes nationales Wefen eingeprage; in jabr-
bunbdertelanger Yiiibe baben fie Wafferfliden und Sumpfaebiete durd Deiche und Handle 3u einem
frudptbaren Garten Bottes umge|dbaffen, fo dafi man auf diefe deutjdre Aufbaunarbeit das frolze Sriefen-
wort anwenden darf: Deus mare, Batavus litora fecit: Gott bat das Yiieer gefdaifen, aber der Sriefe
bat ibm Brenzen gefenr. Scdhon im Duntel der Vorzeit und in der Dammerung der Sribgejdidite
baben auf dem Doden der jepigen Sreien Stadr germanifde Stamme bis bin jur Vélferwanderung
gefiedelt, und vom Ende des 2. Jabrbunderts an ift der voritberaebend den Slaven iiberlaffene Heimat.
boden von deutfden Koloniften, juerft vornebmlid von Raufleuten und Handwerfern aus YTieder-
franfen und Yiiederfadfen, wieder juriidgerwonnen worden. UUnd dann baben bier deutjde Ydnner
allméablidy ecin ftolzes YWabrzeichen deuntfdyer Rultur, ein Bollwerk deutfden Volbstums und Geiftes.
Iebens aufgerichret, Das allen Angriffen und Sdidjalsididgen bis beute getront bar. Wer darum den
Boven des YDeihfelgebictes in der nun auslandsdeutfdy gewordenen Stadt Dangig, der Konigin der
Weidfel, betritt, 3u dem fprechen die Beifter lingft vergangener und blutsverwandrer Gefdbledter
aus den Totenbiigeln eines vorgefhichtlidhen TJabrraufends, aus den Urnengrabern der Volferwande.
rungszeit, aus den GrabFammern gotifder Dome und BVurgen und aus den Heldenfriedbdfen dex
YOeltEriegsseic:

TIbr fiblt's, wic deutfd dies Land, dies Volf,
Rerndeutfdy feit Uvwelt Jeiten,

Deut{d ift fein Blut und deut{d fein Hers,
Lind deutf{d fein Sinn und Treiben,
Deut{d find wit nod und wollen deutid
TIn aller Y¥ot aud bleiben.

1Und diefe Stadt und ein foldes Land babt ibr, liebe Driider und Sdweftern im Reidbe, verloven.
Brund genug, daff weber Scdymers und beifier Jorn eud wie uns padt!

Bern mddee idy die Gefcbidyre Danzigs daritellen, aber wer ift ein folder Spradymeifter, daff er die
wedyfelvollen und eigenavtigen Gefjdbicke der Stadt Daniig, die wie ein Abenteurervoman anmuten,
in ein paar 3eilen 3u bannen verftimbde. YTur dies: die Scadt Danzig bac in den fieben Jabrbundercen

T




ibres Beftebens fiers Grenidaralrer gebabt und war infolge ibrer natiivlichen Lage an der Yifindung
des grofien Weidfelfiromes in die Oftfee immier und immer wieder als ein Brennpunke der Ueberginge,
Derfebrswege und Handelsfirafen ein Gegenftand des Streites jwifchen YiTadten und Vélbern, die
Ojtenropa braudyten oder gewinnen wollten. Davum bat Danzig cigene Heere aufqgeftell und eigene
Slotten ausgeritftet, und bat fowobl unter der Herrfdaft des deutfden Ricterordens als aud) wabrend
derhanfesugebdrigfeicund inder Jeitdes Anfdluffes andiepolnifdhe Broneeineeigene Staatspolitif getries
ben. Die Heere Polens, Rufilands, Preufiens, Sdrwedens, Sranfreidhs baben vor den YTauern Dder
feften und tuvmreichen Stade gelegen, die Slotten Lnglands und Danemarks hbaben auf der Dansiger
Reede gefreusr, die GlaubensFampfe und die Standefdmpfe baben fie mit YTadyt durdybraufi. So ver:
jdieden aber audy) das Los war, das Danzig in den ununterbrodyenen Wirren und HBampfen zufiel,
und wie verfdyieden der Grad ibrer politifdben Unabbdngigleit geroefen ift, in einem ift unfere ftolse
Hanfeftadt unerfdiittere fich gleidy geblieben: fie war ftets ein Hort des Deutfdbtums in der Oftmark,
Oer von ibren fireitbaven Diwgern, den wetterbarten Seefabrern, den unternebmungsluftigen und
ftaatsEundigen Raufberrven und den felbftbervufiten Handwerbsmeiftern, als ein Heiligtum angefeben
wutde und von Gefdledbt 3u Gefdledt als reuerftes Gut veverbt wurde. Und diefes fuwel ift nun
ausder Kronegebroden, die diellTutter Germania aufoem YiiederwalddenEmal sum Himmel emporbebt.
Wenn es nach dem Befagren fdreinen Pnnre, als wdren die alten Danziger nur ein raubes und

Friegerifhes Befdledht von RBriegern, Seefabrern und Staatsmdnnern gewefen, fo zeigr ein Dlid
auf dfe Bau- und BunftdenFmdler der Stadt, dafi die Unlagen der Danjziger vielfeiciger waren. Yieben
Webrbaftigfeit, wirtjdaftlidhem Beift und diplomatifder Sidyerbeit waren Runftfinn und Lebens-
freude, Abenteurerluft und ein Hang iu edlem Genuffe die befonderen EigenciimlidFeiten der Daniiger.
Lnd diefe ibre fdhdnbeitsfrobe Ave, die fich mit der der Traliener der Renaiffanceseit beriibrt, bat fid
in dem wunderbaren Stadrbild Danzigs ausgeprdgr, in den vagenden Stdtten der SrommigFeit, in den
Ratbdaufern, in den farbenfroben Saffaden bodgiebeliger Diivgerbiufer, in den engen Gaffen und
in dem ftadrebaulidyen Jfdealbild eines YiTavfres, dem Langen NiarFr der Redbrftade. YTit Bede leud-
ten uns darum diber dem Aufgang der Racbauvstreppe in goldenen Lettern die oft wiedergegebenen
Torte des Dansiger Didters Hans Hafentddter entgegen, Danzigs Rubm und Glang verFiindend:

Ante alias, felix

quas Prussia continet, urbes

exsuperans Gedanum

nobile nomen habet.

Tin seicgendfjifdyer Ueberfesung lauten fie:

Von allen Stadten, fo in Preufenfeind su feben,

3t Feine, die mit Sug Fann iiber Dansig geben.
Und wer an einem Herbftabend verfonnen durdy die Gaffen der Redreftadr wandere, die Slufildnfe
und Randle auf zablveichen Britden fiberfdreitet, die aufragenden Siguren der Beifdldge, Saffaden
und Giebel in der Dammerung wie lebende Wefen griific, und dann wie eine Himmelsbotjdaft von
St. Katbarinen oder vom Ratbausturm die Glodenipiele Fiinden bhore: ,Was Gott tut, das ift wobl.
getan”, der glaubr in folder Stimmung wobl, daff er traume und durd) einen bolden Jauber in eine
vermwunjdene Stadt gevaten jei. Und alles ift deutfdy an diefemn Stadtbild, der Beift und die Einel-
formen, die Gefamtfdhpfung und die Jnfdriften, jo daff es redr ift 3u fagen: Wenn die YHenfden
fdhweigen wiirden, dann wiirden die Steine vom Deutfdtum Dansigs seugen und von deutfder Runft,
Are und Spradye feiner Biivger predigen. Und wenn die Ungunit der beutigen 3eit das freie Wort
bemmit und das freie Sdyaffen des deutfden Geiftes und Avmes einengt oder gar hindere, Feine Miadyt
vermagdie Spuren deutfdyen Wefenscilgen, die das Deutfbtumdem Danziger Heimatboden eingeprdatbat,

Jit es bei [-Idyer Ave ein YWunder, wenn die Sreie Stadt Danszig Bépfe bervorgebradt bat, die fich
in dev deutjdyen Beifteswelt eine ebrenvolle Stellung errungen und auf das deutfde Rulturleben for-
Oernd eingewirte baben : den Aftronom Hewelfe (Hevelius), den Radierer Chodowiedi, die Philofophen
A. Shopenbauer, Hugo Yinnfterbera und Heinvidy Ricert, den Spradforfder Soerftemann, den
Pbyfiter Sabrenbeit, den Yialer und Didrter Robert Reinidk, die YNalerfamilie Wieyerheim, die Didyter
Tobannes Trojan, Paul Sdeerbare und Yiap Halbe.

Diefe deutjben Ueberlieferungen, Geiftesverte und Rulturgliter bat das Deutfde Reidy mit Daniiqg
verloren. Dody ein Troft bleibt uns Danzigern und eudy, BDritder im Reidhe. YWobl ift die St'éi}
Stadt Danzig vom Reidbe abgetrennt, aber Feine YMTadt der Frde vermag Danzig von Deurfdland
und vom deutfdyen Dolfe 3u trennen. Es gibt 3war eineDansziger Staatsanaeborigheit, aber nie und nim-




met eine Dansiger Yiationalitdt. Hievwiedortiftdentfdyer Boden, bier wiedortwobnendentfheNTenfden,
verbunden durdy gefdidtlidyen Iwang, durdy die Bande der Spradye, des BVlutes und durd) die Be:
meinfambeit der Avt, Sitce, Bultur und Bunft. Was Gotr jufammengefiige bat, was natiivlidy ge-
wotrden ift, das vermag Wienfdhenwirg und Gemwaltrat nidt u trennen. Darum dlivfen unfere reichs.
deutfden Volbsgenoffen gewifi fein, daff unfer Trengeldbnis edt ift, daff unfer Wille, deut{d 31 fein
und 3u bleiben, nidht wankend werden wird, Wit werden nady unjerm Wabliprudy:nectemere,nec timide
im politifdyen Abwebr- Bampf auf der Bue fein und uns nidt u vorjdnellem Handeln von iibel.
wollenden (Begnern verleiten laffen, aber wir wollen gleidzeitig unfern deutfden Rultucbefig und
Dolfstymbeftand wie ein geliebtes miitterliches Erbftiick begen und pflegen allezeit. Infolge ihrer Stel-
lung als felbftdndiges Staatewefen bat die aufienpolitijd o gefabrdete Sreie Stadt Dansig wenigitens
auf dem Gebicte der Rulturpolitit die Y1idglidFeit, frei und felbftdndig nady ibrem dentfden BDewuft-
fein 3u bandeln. Yenn in der beFannten Antwortnote der feindlidyen Tddre auf die Dorfdldge der
deutfdhen Reidbsregierung sum Vertrage von Vevfailles der deutfre Charabter Danzigs ausdrizdlid) als
@rund daflir angegeben worden ift, dafi Dansig nicht Polen einverleibr wurde, fonbern eine Sreie Stadt
gervorden ift, fo liegt darin sugleid) folgeridhtig der Jfnbalt dev Danjiger Burpolitif befdloffen: Auf
rechterbaltung Oes dentfdben ChavaFters. Und es muf als ein Glid fiix Dansig angefeben werden, daf
fidy in diefem 3iel alle deutfden Parteien eins fithlen. YTddten alle Dansiger audy in FuFunfc immer
cingedent fein Des in einem alten Dansiger Saufe aufgefdricbenen Sprudyes, der das Danziger Wappen

evElave:
Die Krone in deinem Wappen weift,
Daf du die Bron’ in Preufien feyft.
Die Rreuse geben uns su feben,
Daf du bei Chrifto wolleft fteben,
Yas bilden denn die Ldwen fiie?
Der Ldwen Art und Hiut an dir.

So find wir, wenn aud duferlidy gecvennt, dodh im Geifte eins und durdy die gemeinfame Hoffnung
auf volle Einbeit in der Sufunfc feft verbunden! S die Danziger von beute aber gilt, was fid in
den feften 3iigen ibrer Vorfabren widerfpiegelt, die in den Ratbiufern und im Avtushofe von Himfiler
band verewigt find:

Allen Gemwalten sum Tron fidh erbalten!
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Weichiel: und Wartheland
Seutfch allerwere!

Don Srang Lidtte

die Gefdidbte jener Gaue, die von Weidfel und Oder durdsfirdme werden; fo alr wie
die Tfabrraujende, die das Beddcdhnis der Yienidhbeit an dicjer Stelle umfafic,

Es ift, als ob die Weidyfel — beute nody dabinflutend in majeftatifder ELinfamFeit
> und GBrofie — zum Sdidfalsfirom auserfeben fei swifden den VoSlFern des Oftens
und des Weftens, als fei ibre Landfdafr dasu beftimme, das bluts, trdnen- und arbeitsreiche Hinitber
und HBeritber feindlidher Rulturen in fidy 3u bergen.

Die beute {tummen Jeugen vorgejdidtlidber Epodien, sumeift in Gribern der Lrde eingebetter,
fie veden eine Spradye, die laut genug vom Hampf Fiinder. An den Lagerftdcten der Toten, an der
Sorm ibrer Gerdte, an der vt des Kults exFennt Das Auge des Sorfdyers, was Feine ieife Sage erzdble:
vafi das Oftland durdy Heersiige und VélberFampfe umftricten ward feit Anbeginn; und es will {dyeinen,
als ob fdhon damals germanifde oder dem Germanentum verwandre Stdmme bier gefiedelt hirren.

Als aber die bewufite Gefdidie wie eine Sonne aufgebt Giber Oder, Warthe und Weidfel, da
wiffen die Sdreiber der erften uns erbaltenen leberlieferungen zu melden: dies Land eignet den
Bermanen,

Wir wollen es den rédmifdben KBiftorifern dankfen, Daff ibre Yiiederidriften uns aud vom gefdid.
lihen Srandpunke aus ein Erbrede gewdbren auf unfeve Oftmark; daf fie die Ligen vernidyten, mic
venen flawifche Halbwiffenfdaft unfere Oftmart fir fid in Anfprud nimme. Yicin, Jabrbunderre
bindurdy fafien in ibr Goren, Vandalen, Burqunder — die Vdrer cines Dietridy von Verm, cines
Guntber, Hagen und Dolfer. Sie fdhon ftanden auf Grenzwadyt gegen die wilden, unidblbaven Miaffen
der farmatifchen Ebenen; fie waren die exften OftmdrFer der Weltgefdhidyte.

£in Jwijdyenjpiel: in die oftgermanifde Telt, und nidt nur in fie, Fomme eine Unvube, ein Gaven;
3u einem Chaos wird die alte Wele Reidbe fiiirzen, neue entfteben, das Germanentum ernelere die
mor{dh gewordene réomifdbe 3ivilifation. Von jenem germanifdhen GOfimarFertum ging der Anfiof
aus: die Goten grindeten in TFtalien und Spanien, die Burqunder an Rbein und Rbone, die Vandaln
in Afrifa ibre Sraaten. Yidst viele der Tbrigen mdgen in den a'ten Sigen auvitdkgeblieben jein —
und iiber diefe ging nun die flawifde Welle hinweg.

Bis zur Elbe und Saale bin drangen fie vor, Wenden, Tideden und Polen: weic nad Weften .u
mufite die germanifde Oftfront surddgenommen werden. Dody wurde die Yot sur Lebrmeifterin der
Wienjdyen: das Reidy der Rarolinger Fonnte wieder an die Siderung des Ofrens denfen, und als aus
feinen Teiimmern fid das Deutfdre Reich (rbob, wurde es mdglich, den Verluft der VélFerwvanderung
wieder einzubringen.

Die Grofitat unferer Gefdichre wabrend des YTitrelalters ift die nunmebr exfolgende Eindeutfdyung
Oftelbiens geworden! Sie ward mdglidy, weil alle Stamme und alle Stinde das WerF uncernabmen.
Y0adbrend im Tinnern der Bruderbrieq die Lande verwiiftete, wibrend nady aufien bin Rdmer: und
Rreuzsiige mande Rraft zerfplitcerten, wurbde das altgermanifdre Land deutfcbem Beift, deutfcher
Sitte, deutfber Bultur gewonnen: der Lifenpflug bob tiefe Surdhen aus, dviftlidhe Rivdyen und
Sdyulen ersoudfen, die YWildnis wurde gerodetr, der Sumpf wurde urbar gemadyt, Stadre und Dorfer
wurden nad dem Redye der Selbfiverwaltung gegrindet, Durgen und Edelfige {hirmeen Den Srieden.




Denn friedlid, das fei gefagt, vollzog fid im wefentliden die Holonifation, Die {lawifden Sihicften
felbft, die bobmifden, fdlefijden und pommeriden Hersdge, die polnifchen Bonige, Bifdhdfe und
Wiagnaten erFannten die Dedeutung jener Grofitat, die unter ibren Augen in fauftifdem Ringen
Zeben [duf.

Weit nady Yiord- und Siidoften drang das Deutfdrtum vor: ins baltifdbe Land und bis Sieben-
biirgen. Das Kernftiik Der weic ausareifenden Oftmark aber blieben die von Oder, Weidfel und
Warthe durdsftromeen BGebiete. Wabrend die [dlefifden Piaften willig im Deutfbtum aufgingen und
fo die Oder ein deutider Strom wurde, baute der Deutfdre Ritterorden an Weidfel und Yiogar,
Pregel und Niemel feine Sdhldffer und Burgen. An Warthe und Yierse jedod, im mirttelalterlichen
-@Brofipolen ward Rlofter um Rlofter, Dorf um Dorf, Stadt um Stade nady deutfdyemn Redye ervidytet.
Wie in Bobmen, fo gab es audy im polnifdben Reidh Faum ein Gemeimvefen, das nidt deutfdhe
Grimdung gewefen wire: aud Warfdau, Krabau und Lemberg wurden Stdtten deutfdren Biirger-
fleiffes; aus Deutiden Hirdyen Flangen deutfde Gloden, deutide Sprade uud deutides Redt galren,
dentiche Hiinftler warven bier am YerE. lnd alles das baben unfere Seinde vergeffen — oder beffer:
fie wollen es nidht wabr baben!

Denn auf billige Lorbeeren fiebt und ftand ibr Sinn. Als in der VdlEerwanderung das Germanen-
tum die alte Heimat verlief, war es ein Leidytes, bicr einzudringen; als Polen Bundesgenoffenfdaft
gegen die beidnifdyen Litauer braudte, mufite der Deutfche Ricterorden in die Srontlinie treten. Als
eg Den “fabrbunderten flawifder Herrfdhaft nidt gelang, eine wirklide Rultur 3u fdhaffen, waven
die Deutfdyen gue genug, bier ibre Hrdfre cingufeen. Miit Verfpredrungen und Privilegien bolte man
fie immer wieder ins Land — um jedes Privileq und jedes Verfpredhen immer wieder su breden.
Sdlaglidtartig beleudtet eint einziger Sall die polnijdhe Jwiefpaleigfeic: der Erzbifdof JaFob von
@nefen iibertrdat einem deutfden Sdyulzen eins feiner Giiter sur Griindung von Ddrfern nady deut-
fhem Redyt, ,Da wir auf die Verbefferung und Hebung aller unferer Ddrfer bedadrt find”, und wendet
fidy 3u gleidber Jeit in einem leidenfdbafrlidhen Hivtenbrief gegen das in Polen fefbaft werdende Deuridy-
tum, durdy das ,vielfades Unbeil iiber das Land geFommen fei”’. Soldy ein falfder TFakob it Polen
die gange Jeit feiner Gejdbidbte bindurdy qewefen: es bolt die Deurfdhen beran — aber fie diirfen nur
Bulturdinger fein, der fo {duell als mdglidy untergepflitgt werden muf.

Wabrend fo, audy tror vereinelrer Rixdidblage, dic Oftmart deutfdy und immer deutider wirde,
evlebre fie ibre [dywerfte Scunde, als fid) in dem Staat des Deutfden Ritterordens die Stande gegen
ibren Herrn, alfo Deutfde gegen Dentfde erhoben und der Jwiefpalt 3um Vervar wurde, da, auf ver-
meintliche Redbre podhend und auf sweifellojes Unredse hinwweifend, Biivger und Edelleute Preuffens
das Polentum ins Land viefen. Ein dreizebnidbriger Rampf sertrdmmerte unfer Bollwerk im Often:
Weftpreufien — der beutige Borridor — fiel an Polen, das sugleich die Lebnshobeit fiber Oftpreufien
gewann, Eine vidfidislofe Polonifierung begann, und wie ecin gefdidtlides Strafgericht mutet es
an, daf der Hodverrat der Thorner Birger, in deven Uiauern 1466 der unglidlide Sdmadyfrieden
aeibloffen wurde, 250 Jabre fpiter an ibren Enkeln im ,Thorner Blutgeridht” gefiibnt wurde. Das
Diftar von Verfailles aber ift nur mdglidy gerorden durdy jenen Thorner Srieden,. deffen Beftimmungen
ibm vielfach sum Dorbild dienten.

Polen indeffen, das audy bier 3u ernten fuddte, wo es nidt aefdt batte, vermodste Feine wirklide
Ernte eingubringen; die polnifdre Wirtfhaft verdarb, was deucfder Sleiff gefdaffen. Und wibrend
das polnifde Reidy innerlidy verfam, exftand auf oftléndijdhem Boden die brandenburgifdy-preufifdhe
Grofimadt. £ war niche YillEfir, fondern aefdidytliche Gevedrtigeit und Ylotwendigleir, dafi Srie-
oridy der Brofie dem Deutfdbeum suriidgeann, was das Polentum geraubt und dann vevwiiftet batee,
Weftprenfien und der YTegediftriFt wurden deutfch, und als dann Polen in cigener Unfabigleit gan;
au Grunbde ging, fiel aud das fibrige Pojen dem preugifden Staate 3.

Und nun gejdyab das alte Yunder wieder! Das verFommene Land bliibte auf, die entvdlFerten
Stdadtre belebren fid, alle Jweige der Kultur exftarfren. Bromberg, das als deutfche Stadt im Yiiictel:
alter 3ur Bedeutung gefommen, in der Jeic der Polonifierung aber buditdblid in den Shmut ge-
junten war, wurde als armfeliger Slecken, in dem etiwa 600 Analpbabeten vegetierten, von Preufien
iibernommen. Dev grofie Konig jedody erFannte den Wert der Stadt, er baute den Brabe-YTege-KRanal,
und in Jabren ward eingebolt, was in Fabrbunderten verloren gegangen war. Dies nur ein Deifpiel;
fiberall fprofite und veifre es, und in einen Garten wandelre fich die Oftmark.

Sreilidy, die Polen bacten nidts gelernt und nidts vergeffen. Kaum waren fie teilbaft geworden
cines YWoblftandes, wie fie ibn nie erlebr, da begann ibr Witblen gegen die Niadyt, der fie die neue
Hulturepodye verdanfren. Gebeime Derfdwdrungen und offene Aufftinde bedrobren die Ofimark




von neuem; als aber in einem Augenblic ftaatlidyer Sdivddye (1848) die Befabr beftand, daf Pofen
von Preufien abgetrennt wurde, ertlirten die Deutfdren des Landes, daf fie ,licker ibr Leben ver-
lieven, als fidy Einvidbtungen aufdrdngen laffen wollten, die ibre Ylationalitdt vernidbten wilcden”.

AUls es dem Polentum indeffen gelang, durdy die von ibm bebervfdyte Kivdre und Sdhule unter den
Augen preufiijber Beborden eine urdeutfhe Bevdlferung wie die Bamberger um Pofen 3u poloni:
fieven und fie, die ibren deutfdren Yiamen bebielcen und ibre frantifde Tradt mit Stoly trugen, 3u
erbitrerten Staatsfeinden ju maden, als auf der ganen Linie ein Dordringen und Angreifen, ja, ein
tdglidy offen verFiindeter Hodwverrat und eine Ave militdrifder Dotbereitung des Polentums zum
Abfall bemerEbar wurden, fente berwufit die deutfdse Abwebr ein. Unfer Biirgertum befann fid auf
fid felbft, ein Anfiedlungsgefer; {huf die Midglichteiten firr neue bauerliche Siedlungen, und unter
Dismards Yiamen einte fidy an Weidfel und Warthe das Deutfdbtum um Hampf um fein Redt.

Der Weltfrieg aber seigte, was wir von Polen 3u erwarten batren. YWabrend unfere Truppen die
ruffijdren Retten zerichlugen, mit denen das Polencum gefeffelt war, wurden die polnifden Anfpriche
auf deutfdyes Zand immer dreifter. Und als gar das unfelige Ende beveinbrady, 3ogerten unfere Seinde
nidt, 3u dem [dyon langft vorbereiteten Shlag geaen die Gftmark auszubolen. Der 27. Dezember 1918
ifi einer der dunfelften Tage der ofimarfijden Gefdidte. YWabrend die damalige dentfdye und prey.
filhe Regierung die Warnunden, die aus dem Often friindlidy dringlicher ertonten, in den YWind fdlug
und ibre nad Pofen entfandeen Vereveter Feinen Grund sur Beunrubigung exfennen wollten, wabrend
die vom polnifdren oder internationalen @eift getragenen Avbeiter. und Soldatenrdte viikfidhtslos die
Entwaffnung der heimPebrenden Regimenter durdyfessten, um Oeven Waffen dem Polentum zuzu-
fdanzen, flammte ploglid der Aufrubr empor. Durd Vervat und Uebermadye fiel die Stadt Pofen
in polnijde Hand, die Refte deutfdrer Truppen wurden aufgevieben, der Tervor vegierte, und fivablen-
férmig drangen die Revolutiondre bis an die Grenzen der Provini. Hier aber borten die billigen
Lorbeeren auf; ein Grensfdug von Sreiwilligen fremnite fidh den Empdrern entdegen, und fhon nad
Fursen YWoden ftand eine neue Armee auf dem Plan, das Geraubtee wiedersubolen. Da griff die En.
tente 31 Guniten ibres Sdiinlings ein, ein exswungener YDaffenftillitand swifchen den deut[dyen und
polnifden Teuppen bradyte uns wm den naben Erfolg. Als jedod) die Dedingungen des jogenannten
Derfailler Sviedens beFannt wutden, nad denen die gefamte Gfimark serfhlagen werden follte, ver-
fudyte das bodenftandige Deutfdstum des Weidsfel-, Warthe: und Oderlandes, das Scicfal nod einmal
3 hemmen. Dod die Jeit war den Rectungsplinen nidst bold, und als der Sriede unterseidbnet wurde,
mufiten die Grenifdiiger ibre YWaffen niederleqen, mufiten die Oftmarfer ibre Hoffnungen begraben.

JIn den erften dunflen Wintermonaten des Tfabres 1920 riikten bie Polen in die ibnen zu-
gefprodenen Provingen ¢in, um nun, allen Verjpredungen, Devfaffungsbeftimmungen und inter.
nationalen Abmadungen jum Trog, fofort den Vernidbtungsbampf aegen das Dentfde 3u beginnen.
So vermodbten fie es, durdy Vertreibung der Beamten und Avbeiter, durd Drangfalierung der Hand-
werfer und Gewerbetreibenden, durd Jerftdrung der deutfden Rirde, Schule und Prefie, die deutfdye
Bevdlferung sum gréficen Teil aus dem Lande 3u treiben. Saft gans Pofen, weite Teile Weftpreufiens
fielen in ibre Hand. — Beinabe cine tillion deutfder YTenfdben bat die Beimat verlaffen miiffen!

Die Dolfsabftimmungen in Weft: und Oftpreufien bradten den Sieq der deutfdren Treye; bis auf
die Weidfeldoorfer, die der Haff der Welt uns twon unferes Sieges ftabl, verblieb das gefdbrdete
Bebiet, verblieb Miafuren und Ermland dem, ady fo Flein gewordenen Preufien, aus deffen Kdvper
man audy das Miemelgebier und den Dansiger Sreiftaat viff. Aber mit feinen unverdienten Erfolgen
ift Polen nidre ufrieden. Es begebre Oftpreufien und Danzig, es verlangt die ur Grenymart Pofen:
Weftpreufien veveinigren Refte diefer Provingen, es beanfprude gany Sdlefien, Pommern und
Brandenburg; dburdy polnifches Gebiet foll eine polnifde Oder Ricfen.

Wir wiffen es — und find auf Wadst, Wir wiffen audy, daffi Polens Seele su unfrudtbar ifi,
um eine cigene Rultur hervorsubringen — daf es Polens Tragif ift, an diefer Unfrudytbarkeit
immer wieder 3u Grunde 1u geben.

Wir Deutfdyen aber und in Sonderbeit wir Ofimdrfer, die jest 3um grdfiten Teil tiber das weite
Daterland verfiveut find, wir geben den Glauben nidt auf, daf die Scunde Fomme, in der wir nody
cinmal in die alte, ewiggeliebre, unvergeffene Heimat diivfen. Yiag fie in ibrem Aeufieven dann auds
polnifd fdheinen — die Steine bezeuden es, dafi fie deutfdh ift! Unfere und unfer Kinder Aufgabe
aber wird es fein, die Oftmark alsdann o eingudentiden, wie Polen fic et polonifiert. Das Lied der
mittelalterlidhen Holoniften aber wivd von newem fiber Warthe und Weidfel Elingen:

,Llad) Otland wollen wir veiten!”




Dabeim 7/ von Seans Liiotee

Dlm‘h meiner Seele Sebnen {dhwingt ein Reim:
« o« Dabeim . . .

Dabeim! — — Yeific du das Rirchlein noch, fo traur,
So efeugriin, fo bimmeliiberblauc?
YOeifit du die Blocke nocdh boch im Gejtubl,
Jbr Sonntagslied ? Der Orael Ofterfpiel?
O, Rlang war alles, beilig-fiifer Rlang —
251« jab die BGlocke, jib mein Bery serfprang.

Mo, wo ift mein Dabeim? —

Dort, wo das Leid

MWic meiner Seele wandert durdy die deit,

YOo unabfebbar fich die YWeire debne,

Yobin fich Tag und LTadt mein Sragen febnt,

Ob wobl . . . die Ye ichfel . . . nody fo raufchr wie einft ...

Still, Bers! Und bare! Sag’s Eeinem, wie du weinft! —

Dabeim . . . Miein Gott, nur einmal nody dabeim!
Llur einmal fiber Aeckern 2 erchenfcblag

Und Saac und Lrnee, §rucht und neuen Reim
LUnd Sonne — Sonne einen gansen Taq

Dabeim — — —|

Dabeim . . . Die Augen blicken blind,

Um meine Beimat webe der Steppenind,

Brau, talc . . . Es friftele, wer dem Liede laufdyr,
Dem T\rm[lrb das Sturm und Yeidhfel raufche . . .

Brau, Falt die Yel . . . Allein, mein Gocr, allein . . .
Und dodh mic dir! Und dody: LTidye miide fein!

llnb glauben, glauben, daff die Stunde reift,

Da deine Band des Yeltrads Speidhen greift,

Die Beimat deutfch! Dann — dann — — mein Gott — was dann?
Ja, dann ift §ribling! Und die fTadbt servann!
Und Liche ift alles! Lauter beller Schein!
Die Beimat deuefd!
Tcb dart . . . 3u Baufe fein!

O, wenn mein §uf sur aleen Beimat fand,

Dann Enie idh bin, dann Eif” ich dich, du Land,

Du, Vatererde, Eiiblft das beifie Blur,

$£s jauchst mein Rind, und alles dann ift gut — — —

Durc) meiner Seele Sebnfudye fdhwinge ein Reim:
e o« Dabeim ., ,
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Wann Eommift du, Bismarck?

Don Srany Liidtte
Sag, redumit ou, Bismarck? —

» Schwerer Traum

Um meine miiden Lider fliefc . . ."

Tann ftebft du auf? —

,Y0enn bell ¢in Saum
Von §riiblingslicht mein Deutfdhland griife.”

Lind Eommift du wieder? —

+Srag die Yiad,
Den wilden, weben Torenwind!”

Tann, Hismarck, wann?

» Yenn fdhlaferwadyt
Zinft Deucrfche wieder Deutfche (ind.”

DQUtfd)es Y10 / Von Selic Dabn

LInb wenn’s befdhlofjen ift da droben, daf unfer Reich verfint® in LTadt, —
Llody einmal foll die Yelt erproben des deutfdyen Schwertes alte Niadhe:
Soll niche mebr deutjdyes YOort erfchallen, nicht deutfche Sitte mebr befteh’n,
So lafit uns ftols und berrlich fallen, nidhe tarenlos in Sdmady vergeb’n.
Sdhon einmal ward fo ftols gerungen von deutfchen HBelden, Eibn im Tod:

$Bin sweiter Rampf der YTibelungen fei unfern Seinden angedrobe:

Propbetifdy war die alre Sage und gravenbaft wird fie erfiille,

Yann an dem legren dentfchen Tage der Schlachrruf deiner Vifer brille.
Dom Dlure {chaumend sieh’n mic Scdbnen empdre die Donau und der Rbein:
€8 wollen braufend ibren Sdbnen die deutfchen Scrdme Belfer fein.

Auf! Sdhleudere Seuer in die §elder, von jedem Derg werft Glut ins Land,
Entflammt dic aleen Eichenwadlder sum ungebeuren Leichenbrand.

Dann fiege der §eind: — doch mit Lntfemen, und triumpbieren foll er nidht!
Rampft bis die leste Sabn’ in §egen, Eampft bis die leste Rlinge briche,
Rampfe bis der lente Streicdh gefcblagen ins lenre deutfche Hersblue rot,

Und ladhend, wie der grimme Bagen, fpringe in die Schwerter und den Tod.
ir ftiegen auf in Rampfgewictern, der Beldentod ift unfer Redbr,

Die Frde foll im Rern ersictern, wann falle ibr tapferftes Gefchlecht.

Drad) Erels Baus in Glur sufammen, als er die LTidbelungen jwang,

So foll Luropa fteb’n in §lammen bei der Germanen Untergang!




mllbe[m Ee[l / Von Sriedridy von Sdhiller

acin, eine Brenge bat Tyrannenmadhr,
YOenn der Gedriickee nirgends Redht Bann finden,
YWenn unercrdglich wird die Laft — greife ev
pinauf getroften Nuces in den Bimmel

Und bolt berunter feine eww’gen Redbre,

Die droben bangen unverdugerlid)

Und unzerbrechlich, wie die Sterne felbft —
Der alte Urftand der Yiatur Eebrt wieder,

Yo Nienfd) dem Nenfchen gegeniiber ftebt —
dum lesren YJictel, wenn Eein andres mebr
Verfangen will, ift ibm das Schwert gegeben —
Der Giiter bodhftes diirfen wir verteid’ gen
®Gegen Gewalt — wir ftebn fiir unfer Land,
YOir ftebn fiiv unjre Yeiber, unjre Rinder!

jcbes’- Volk, das {ich nidbt felbft befreic,
Verdient nicht frei su fein.,
Chriftian Dietrid Grabbe (geb. 11. 12, 180], gejt. 12. 9. 1833),

):Eﬁ ift gewifi, dap ndacbft der Ebre Gottes einem jeden tutrend-
bafren Yenfchen die YOoblfabre feines Varerlandes am meiften

3u Gemiite geben follte.
Gottfried Yilbelm Leibnis (geb. 1. 7. 1648, geft. J14. 11, 1716,




Deutfche, vergeffet nie das Verlorene!

Die deut|che Oftmark

Oberfd)lefien
pult{diner Landdyen
Oftpreugen: Miemelland




Oberfchlefien / von paut warnde

Reidhfter Gau der deurfchen Erde
An der Riefenberge Suf,

Aus NTillionen Hersen werde
heut dir deutfdher Treue Grufp!

6icr von madhtigen YTarmorodnden
Wird gebrodhyen lidhter Stein;

Unter taufend fleifigen Handen

YOebt fidh {dhimmernd bier der Lein.
Und aus bochgerwdlbter Balle,

Drin der alte Derggeift faf,

Sunkeln leudytende Reriftalle,
Amethyft und Chryfopras,

H ino ver Obft: und Abrenfelder,
Das mit §ruche und Droc uns labr,
Yo durdy dammerdbunkle YOG (ber
Srill des Nidrchens Einborn trabe
Preugiens Adler fabit du fteigen

“In der fungen Sonne BGlang,

Pier aus immergrinen weigen
YOob fidh §ricdrichs Rubmestrans.

,!Ianb O¢s Bifens, Land der Roble,
Edlen Silbers {chdnes Land,

Gierig ftreckt der fhmunige Pole
Audy nady dir die Diebesband,

Saft serbricht uns Mue und Boffen,
Lladbr des Ungliicks driickr uns {dhroer,
Denn der Ldwe liege getroffen,

Und der Schatal fdhleicht umber,

2[l\er boch — tron Leid und Yidten
Ralter feft am Vaterbaus,

LInd mit goldenen YNJorgentdten
Sdyeud)t der Tag des Duntels Graus,
Drobt der Seind mit Stlavenkecten
Sdyamlos aud) und obne Sdyeu,
DBleibet treu! Das wird eud) rettenl
Deutfche Dritder, bleibet treu!




Oberfchlefien!

Von Lanorat a. . Dr. Lutafdyet
Vorfigender des Deutfchen Uusfchuffes fiie Oberfdhlefien

A
o> ““--2233 Gutadyten des VolEerbundsrats in Genf und dag Diftar von Paris vollenden mit der Jer

N @D rnmmq Ober|dblefiens die Lostrennung deutjder BGebiete und deutfchen Dolfstums vom
¢ alten Vaterlande, und die Entfdeidung von Genf ift sugleich das aréfte Unvedr, das man
> Deut|dland sufiigt. Denn diefes Oberfdhlefien ift deutfdy, folange der Glaube an den Gefrey-
2 siqten in diefe Gebiete Lidhe und Rultur gebradt bat.

5253 ti‘t deutfdh geworden nidt durdy Eroberung, fondern durdy den deutfden Pflug feic den Tagen, in
denen ein deutfdber Ver sacrum aus Heffen und Sadfen nad) dem Often ging, bergerufen als Kulturbringer
von den Piaften und bauptfachlidh von dex edelften Piaftenberzogin, dev Heiligen Hedwig, der Yiutter des
fiix dentfbe Rultur gegen die Hunnen bei Wablftade gefallenen Piaftenbersogs Heinvidy Il Was in dem
Zande von Rultur ju Jeben ift, das zeugt fir das Deutfdtum, und nides ift da von polnifder Hultur,
Sreilidy die Spradye ift polnijdy, aber nidt einmal die Tradt, die man bei uns polnijd nennt, ift polnifd,
fondern ein Ueberbleibjel der alten deut{den Tradten, wie fie die deutfden Holonifatoren mitbradyren.
Wer vom Redenberge bei Bonigsbiicte auf den YWald von Effen und Sdloten bevabfiebt, ift iiberwdltige
von demr Bilde, das ein Jeuanis deutfder Avbeit, deutfden Sleifes ift.

Die Voltsabftimmung bat fiir Dentfdbland entfhieden. Sie war ¢in deutfdyer Sieq trory der Yiillionen
polnifd-fransdfifder Beftedrungsgelder, trogdem franidfifde Vevwaltungswilltir das Wablreglement nur
au polnifdben Gunften geftaltere, trondem bezablre polnifdbe Horden jeden, der ¢s wadte, fein Deut|chtum
offens 3u beFennen, mifibandeln und erfdlagen durfeen, obne von den ,Sdugmaditen” davan agebindert 3u
werden. Die Gefchidrte der ober|dlefijden Abftimmung wird ein Rubmesblatt deutfden BeFennermuts im
Often bleiben und ein Shandmal fite franzofijden Siegerfiolz und {dhamlofe Bnedtung; weil franzdfijder
Hafi und franzéfifdes Ringen um die weltwirtfdaftlidhe Vormadtftellung es wollten, mufite die Beftimmung
im Svicbensvertrage, daff ,gemeindeweife” abgeftimme werden follte, fiie die Vegrimdung berbalten, daf
der Sriedensvertrag eine Teilung des Gebietes vorgefehen babe nady dem Ausfall der Abftimmung in den
einzelnen Gemeinden,

Die Grenglinie ift gesogen worden nidt nady ethnograpbifden, biftovifden oder geograpbifden Grund:
faen, fondern lediglich nach dem Befidtspuntt, wie deutfde Wirtfdaft am meiften gefdhwadye und das
Wiederetftarfen Deutfdblands am wirFfam{ten verbindert werden Ednnce. Die ftavkjten deutjhen Yajoritdten
der Stadre Batrowin, Bonigsbitce und Tarnowi, wo es nur deutfdes Leben gibt, mufiten vidfidislos
polnifdy werden, weil fie Yittelpuntt deut{ben Wirtjdafislebens und deutfder Wirtjdafrstraft find. Die
an Polen abgetretenen 980296 Seelen, die 47,27/, der Linwobner des Abftimmungsgebietes davftellen, ob-
awar das Abfrimmungsergebnis wie 60:40°%/, lautete, find an Polen verfdoben worden, weil Fapitaliftifde
franzdfifdye “intereffen es wollren. Und wer die Grenslinie Fritifdyen Auges fieht und die BVefigverbilmifje
in Oberflefien genau Eennt, der weiff audy, daf die Grenslinie nur nady diefern Gefidhtspuntc gezogen ift.

Das @Genfer Difcat ift die gldnzendfte Veweisfiibrung fiiv den deutfden Grundjan, daf Oberjdlefien
unteilbar ift und ungeteile bei Dentjdland bleiben miifire. Denn es fpride Elar aus, Dafi das abgetvetene Gebier
obne Deutfdblands Wirtfdafrstrafe nide leben Fann, aber es zicht daraus nidt Den einzig moglihen Sdhluf,
daf es bei Dentfdbland bleiben miiffe, fondern ¢s folgert davaus die Pflidht, die nirgends aus dem Sriedens-
vertrage bergeleiter werden Fann, dap Deutfdbland su dem Verluft an Gebiet und Yenjden diefem Gebiete
audy nod feine Wirtfdaftstraft beraugeben babe. Hein Yienfd in Oberfdlefien erFennt diefe Lntjdheidung
alg gevedbt an, denn jeder, audy der, der polnifd geftimmit bat, bat geftimme dafiiy, daff das ganze Bebier
ungereilt 311 Dem cinen oder anderen Staate gebdven follre. Lrfdyiictert fieht die BVevolFerung vor diefem
Wabmwir der Entfdheidung. Wenn Deutfdland audy unter diefen Vevtvag, den es jesst jdbliefen muf, feine
Unterfdrift femst, dann drdngt fich ibm das Wort auf die Lippen, das einft der Grofe Burfiicit [prad), als
ev Den YWeftfdlifhen Srieden unterfdrieb:
exoriare aliquis nostris ex ossibus ultor! —
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URultschir &7

Das Sultfchiner Landchen

&\ & ift nur ein Fleiner Teil des grofien Deutfdlands, den der Yadtfprud von Verfailles vom
Y Darerlanbde losgeriffen bat. Desbalb ift vielfady das leidvolle Sdhidjal des Hult|diner Land-
72 dyens nicht beFannt; und dody, mit weldyer Treue hangen unfere abgetrennten Briider und
/ Sdyweftern an dem Deutjdhtum, mit weldyer HavenddigPeit und Einmiitigheic fitbre diefes
.}\;_/?&, 7). 2 anddyen den Bampf gegen die mit allen nur erdentlidhentiiitteln verfudreCfdedifierung!

Das Hultfcbiner Landeben, im [idlidbften Jipfel Schlefiens gelegen, im Siiden von der Fleinen,
-eifienden Oppa, im Often von der OGder begvenst, im Yiorden von Deutfbland durd) eine nad
Metifel 83 des Sricbensvertrages gefetste Linie abgetvennt, ift 340 QuabdratFilometer groff und 3dble
etiva #6000 Einwobner. £s gibt felten im fdhdnen Deutfdhland cine Gegend, die auf fo Fleinem Raum
fo viele landfdbaftlidhe Reize vereinige, wie das Bultfdiner Landdren. Auf dex einen Seite das [dmale,
von boben, fteilen YOaldbiigeln begrenste Oppatal, im Siidoften die griinen Yeiden und braunen Aeckey
der Odernicderung. Weite, woblgebegte Zaub: und Yiadbehwdlder verfdhonern das landfdaftlidye Bild
und bedeuten einen grofien wivtfdaftlidhen Shary des Landdens.

Der Artifel 83 des Sriedensvertrages bat fiber das Sdhidfal des Bult|dbiner Landdens entfdyieden:
¢8 wurde obne Dolbsabftimmung an die Tidedoflowatei abgetreten, nidyt deswwegen, weil die jdébrlide
Sorderung von 700000 Tonnen Koblen ein g ebensbedlivfnis der tidedifden Sinduftrie find, aud
nidbt, weil der grofic YWaldbeftand und die hoben FErreagnifie der Landwirtfdaft vom Agrarvftaat
Tidedien bendtigt werden, nein, fondern der Grund fiir den Raub warl , Slanfenfiderung” und der
Dorwand: die BevdlEerung ift tfdedifd. Das ift nie und nimmer wabr: Die Bevdlferung fpridht war
im bauslidhen DVerfebr mabrijd, in der Oeffentlidbeic aber deutjdy und vor allem, fie fiible deutjd.
Die Widbren im Hultfdbiner Lindden baben fid von den gefdidyelich weic ifingeven Tjdbeden nidt
verdrangen laffen, fie baben eine cigene mibrifhe Sprache fidy erbalten, aber feit 1742 sur Hrone
Preufiens gebdrig, fiiblt die Bevdiferung deutjd, Sie febne fich gar nidt nady dem ,tfidbedifden
Yiutterfdyofi“, im Gegenteil, fie fest einmiitig alles dDaran, um dev Enteignung deutjder Schulen, der
Einfibrung des Tidedifden als Amtsfprade, der Ausweifung ibrer Sitbrer, dem Licbeswerben der
tibedifden Beamten entgegensucreten, tror Legiondrbataillonen und Gefangnis. Es ift ein [dwerer
Hampf, aber evgreifend und berwundernswindig ift die Einmicigbeic und der YITue und die Juverfidt,
mit denen er gefitbrt witd. Y1T3ge die Uebersengung, die im HBultidiner Landden berrjdbt, alle abge:
trennten Brider und Sdweftern ergreifen:

lﬂ'

Jas deut{d ift, muff wieder deut{d werden und® bleiben
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Oftpreuen / Nemelland

Don Hofprediger D. Bruno Doebring, Berlin

==X Ou duferfies StiicEdyen deurfcher Erde, du einfamer Vorpofien gen
Often bin!

7 »  owar baft dbu mit vielen Landftrichen unferer lieben oftpreufifden
U\B Beimat bis 3um WWeltkrieg das gleiche Los gereilr, daff man im weiten
Daterland didh nur dem LTamen nach Eannte, — und dodhy, als der
beucegierige Seind mit fpigen Rrallen dich von uns rif, da tar es allen
Deutfchen web, modhren fie dich jemals von Angefichr gefeben baben
oder nicht. Da tam es mandhem ins Gedddyenis, und feine Seele fiillte
fich mit berber, tiefer Trauer, daf er, als es nody ein deutfches Raifer-
veich gab, und deffen Sdbne es fid) 3ur $Ebre redyneten, ibres Raifers Rock 3u tragen, an
jedem Lleujabrstag von einem Drabrgruf in der Jeitung las, der von Niemel nach Lindau
und suriick eilte: die YWadbe im Often griific die YWadt im Yeften!

Das ift gewefen. Line rubmreiche Gefchicdhre bat ein unriibmliches Enode gefunden.
Eines in fich felbft serfallenden Volkes {ind beutegierige Seinde Berr geworden, Y1jir aus:
gefudhter Gefliffentlichteir baben fie audy das Niemelland, deffen Dedeucung fiir den Often
fie febr wobl erfannt baben, in den Dereid) ibres unmittelbaren Einflufjes gesogen. Sreilid,
was fieben “fabrbunderte deutfcher Rulrur dore geleifter baben, (Gt fidh nidhe im Band-
umdreben aus der Yelr {chaffen. Und was fie verlieren wiirden, wenn’s dennod) geldnge,
weif niemand fo guc als die NTemeler felbifi.

Yebmiitige und dodh ftoke Erinnerungen find das Edftliche Erbeeil diefer an eigenen
Reisen fo reichen Sftlichen Bafenftadr. Das Bild der Rénigin Luife, die vor dem fibermii-
tigen Rorfen flicbend ibren §uf auf Niemels Doden fenee, lebr beute nody in den Seelen
von jung und ale. Und mic dem ganzen Oftpreufenlande teilt diefe feine ndrdlichfie Spine
das Dewufitfein, daf feine Enorrige sLigenare aud) fhwerem feindlichem Druck gewadyfen
iif. Die Tage des unglictlichen Rrieges forvobl roie dicjenigen der Frbebung Preufens
find und bleiben da unvergeffen. Der Beift Scharnborfis und Sreins gebt dort um und
arbeiter mitcen unter Triimmern raftlos am Aufbau.

See und YOald, der weifien Diinen unabfebbare Reete und faftiger YWiefen prachtites
Griin, raudyende Schlore und wiehernde Roffe, fleiffige und werterbarte Nienfchen: —
das ift das NTemelland!

Nidgen alle Deutfchen bebersigen, was einft ein weitblicBender Bobensoller, der Rur:
fiirft “fobann Sigismund, tiber YWemel duferte: , fcb babe befunden, daf der hcdhfte Gott
denfelben Ort vor anderen mit Nicteln sum Decreiben von Bandel und Yandel begabt bat,
Oap, wenn man davon nicht Gebrauch machen follte, dies nidht anders gedeuter werden
Ednnte, denn daf man Gortes Gnade verachten und verwerfen wollte,” —

Wir griifen dich, du deurfches Niemelland!
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lebeleb / Von Theodor Storm

Krfn YDort, audy nicht das Eleinfte, tann ich fagen,
YWosu das Hers den vollen Schlag verwebrt;
Die Srunde drangt, geriifter {tebt der Wagen,

s£g ift die Sabre der Beimar abgefebre.

{Es [frome die Luft — die Rnaben ftebn und laujchen,
Vom Srerand bertiber dringe ein Y1Idwenfchrei;

Das ift die §lur! Das ift des Nieeres Raufchen:

TJbr Eennt es wobl, wir waren oft dabei.

Von meinem Arm in diefer legten Srunde
BlicBe einmal nodh ins weire Land binaus,

Und merEt es wobl, es ftebr auf dicfem Grunde,
YDo wir audy weilen, unfer DVarerbaus.

YOir fdyeiden jest, bis diefer Jeit Defchroerde
fFin andrer Tag, ein befferer, gefiibnr;

Denn Raum ift auf der beimarhihen Erde
Siir §rembde nur und was den Sremden dievt.

Dody ift’'s das flebendjte von den Geberen,

Jhr maogr dereinft, wenn mir ¢s nicht vergonne,
it feftern Suff auf diefe Scholle creten,

Von der fich jest mein beiffes Auge trennt! —

Und du, mein Rind, mein jiingiies, dcffen Yiege

Audy noch aut diefem ceuren D0oden ftand,

Bér mich! — dennalles andere ift Llge -
Rein Nann gedeibet obne Vaterland!

Rannft du den Sinn, den diefe MWorte fiibren
it deiner Rinderfeele nicht verftebn,

So foll es wie ein Schauer did) beriibren
LInd wie ein Puls{chlag in dein Leben gebn!




	[Seite]
	Westpreußen und Posen.
	[Seite]
	Hermann Priebe: „Von der Pflicht gegen das Vaterland“
	[Seite]

	Artur Brausewetter: „Die Ostmark treu und deutsch“
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Bilder:
	Danzig, Rathaus, Lange Markt
	[Seite]

	Danzig, Marienkirche
	[Seite]

	Danzig, Krantor
	[Seite]


	Joseph Freiherr von Eichendorff, Gedicht: „Jn Danzig“
	[Seite]

	[Gertrud von den Brincken, Gedicht: „Verlorene Heimat“]
	[Seite]

	Joseph Freiherr von Eichendorff: „Danziger Bloot verjeiht nich“
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	[Bilder:]
	Konitz, Pfarrkirche, Ehemaliges Jes.-Kloster
	[Seite]

	Ordensschloß Gollub in Westpreußen
	[Seite]

	Brodnitz- und Ostritzsee in Westpreußen
	[Seite]

	Graudenz
	[Seite]

	In der Tucheler Heide
	[Seite]

	Kulmer Land, Blick ins Ossatal
	[Seite]

	Wittenburg (Westpr.), Evangel. Predigerseminar
	[Seite]

	Thorn, Jakobikirche
	[Seite]

	Thorn, Altes Schloßtor
	[Seite]

	Weichselbrücke bei Dirschau
	[Seite]

	Weichsellandschaft im verlorenen deutschen Osten
	[Seite]


	Franz Lüdtke: „Weichsel- und Wartheland deutsch allewege“
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	[Franz Lüdtke, Gedicht: „Daheim“]
	[Seite]

	[Bilder:]
	Posen, Kaiserschloß
	[Seite]

	Gnesen, Domstraße
	[Seite]

	Bromberg, Katholische Pfarrkirche
	[Seite]

	Kulm an der Weichsel, Franziskanerkirche
	[Seite]

	Ansiedlerdorf Golenhofen i. Pos.
	[Seite]

	Posensche Landschaft bei Margonin
	[Seite]


	[Franz Lüdtke, Gedicht: „Wann kommst du, Bismarck?“]
	[Seite]

	Felix Dahn, Gedicht: „Deutsches Lied“
	[Seite]

	Friedrich von Schiller: „Wilhelm Tell“
	[Seite]


	Oberschlesien.
	[Seite]
	Paul Warncke, Gedicht: „Oberschlesien“
	[Seite]

	Landrat a. D. Dr. Lukaschek: „Oberschlesien“
	[Seite]

	Bilder:
	Rathaus in Pleß
	[Seite]

	Königshütte
	[Seite]

	Kattowitz, Am Bahnhof
	[Seite]

	Die Emmagrube in Oberschlesien
	[Seite]

	Rybnik, Kirchstraße
	[Seite]



	Schlesien.
	„Das Hultschiner Ländchen“
	[Seite]

	Bild:
	Hultschin, Gesamtansicht
	[Seite]



	Ostpreußen: Memelland.
	Hofprediger D. Bruno Doehring Berlin: „Memelland“
	[Seite]

	Bilder:
	Memelland, Schwarzort
	[Seite]

	Memelland, Werden, Kr. Heydekrug
	[Seite]

	Die Memel
	[Seite]

	Die höchste Düne bei Hidden
	[Seite]

	Memel, Die alte Post
	[Seite]

	Leuchtturm bei Memel
	[Seite]


	Theodor Storm, Gedicht: „Abschied“
	[Seite]



